
und auf die andere eine Last von gleichem Gewicht.

Weint das Kind, so giebt man ihm ein Stück rohes

Fett zum Saugen. Erwachsene Männer reiten, und

ziehen die lasttragenden Nennthiere hinter sich her. Der
Sattel ist sehr klein, und hat weder Steigbügel, noch

Gurt; daher ist es keine geringe Kunst, sich darauf im

Gleichgewicht zu erhalten. Zum Zügel dient ein kleiner

Riemen, der sich um den Hais des Rmnthieres schlingt.

In der Rechten haben die Reuter einen langen Stab,

womit sie sich auf das Rennthier helfen. Die Tungu,

fen bedienen sich hierzu auch wohl ihres Bogens. Sie

stellen sich an die rechte Seite des Thieree, legen den

linken Fuß auf den Sattel, stützen die rechte Hand auf

den Bogen, und durch einen geschickten Schwung sitzen

sie im Sattel.
Die Kleidung der Tungusen besteht in Pelzröcken,

die sie auf dem bloßen Leibe tragen, kurzen Hosen, und

langen ledernen Strumpfstiefeln. Oft sind diese sauber

benähet, und mit Glaskorallen geschmückt. Zm Sorm

mer tragen sie Beinkleider und Stiefeln von Fischhaut.

Vorne hängt ein kurzer Schurz von braunem, gegerbten

Leder. In dem Ausschnitt, den das Kleid auf der

Brust hat, tragen sie ein Bruststück, mit Ziegenhaaren,

oder auch mit Korallen beseht. Ein blechernes Götzen,

bild hängt bei den Frömmer» auf der Brust. Im Win,

ter tragen sie kleine, warme, bis an die Waden rei,

chende Halbstiefeln von Rennthierfell, mit Sohlen von

geräuchertem Leder. Auch ist dann das ganze Kleid von


